
«Im Namen des 
Fortschritts sind 
fürchterliche Dinge 
angerichtet worden»
Was ist Fortschritt? Wie funktioniert sozialer Wandel? Und 
was braucht es, damit sich Veränderung zum Besseren durch-
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setzt? Ein Gespräch zum Jahreswechsel mit der Philosophin 
Rahel Jaeggi.
Von Daniel Graf (Text) und Luis Mazón (Illustration), 02.01.2024

Frau Jaeggi, soeben ist Ihr Buch «Fortschritt und Regression» erschie-
nen, an dem Sie viele Jahre gearbeitet haben. Wie schwer fällt es Ihnen, 
nach einem so düsteren Jahr über Fortschritt zu sprechen?
Ja, es ist tatsächlich keine besonders lustige Bemerkung, wenn ich jetzt sa-
gen muss: Seit ich begonnen habe, mich mit dem Thema zu befassen, hat 
die Welt sich nicht gerade zum Besseren entwickelt. Sondern ziemlich ra-
sant zum Schlechteren. Allerdings nehme ich mit dem Buch auch gar nicht 
in Anspruch, ein Urteil über die gegenwärtige weltgeschichtliche Situation 
zu treNen. Sondern ich beschävige mich zunächst einmal mit den Begrif-
fen: Was ist eigentlich Fortschritt und was ist Regression, und sind diese 
BegriNe oder IarratiZe überhaupt noch tauglich, um besser zu Zerstehen, 
was wir durchleben.

Nun ist zumindest «Fortschritt» auch ein AlltagsbegriV, mit dem wir 
ständig hantieren. Nach landläukgem öerständnis :Gnnte man viel-
leicht sagenE Fortschritt ist die öeränderung hin zum Besseren. Wären 
Sie damit einverstanden?
Auf den ersten Blick ist das sicherlich so. Lch würde trotzdem modiözieren 
und sagen, wir sollten Fortschritt nicht mit Blick auf ein bestimmtes Diel, 
sondern als einen Kern- und Erfahrungsprozess beschreiben. Ioch genau-
er: als einen sich anreichernden Erfahrungsprozess.

Wie muss man diese Anreicherung verstehen?
Fortschritt ist so etwas wie eine kompetentere Form der Problemlxsung. 
«ie gesellschavlichen Kern- und Erfahrungsprozesse werden herZor-
gerufen Zon Problemen und »risen. Gesellschaven sind permanent damit 
beschävigt, Probleme zu lxsen. Und die »risen, in die sie geraten, zeichnen 
sich dadurch aus, dass die gewohnten Problemlxsungsmechanismen nicht 
mehr greifen, sondern man den Rahmen überdenken muss, in dem man 
diese Probleme lxst. Es geht also um die Bewältigung Zon »risen, die die 
Gesellschav selbst erzeugt hat. «as geht nur durch einen Kernprozess, der 
sich ständig mit Erfahrungen anreichert und die eigene Re;eMiZität erwei-
tert.

Also muss die TesellschaM Lrfahrung sammeln und 1rial-and-Lr-
ror-8odi durchspielen?
…Trial and Errory ist ein gutes Stichwort. Lch will weg Zon der Vorstellung, 
Fortschritt sei so ein selbstläuöger, fast schon automatischer Prozess einer 
EntwicklungH weg Zon der Vorstellung, dass sich da weltgeschichtlich etwas 
entfaltet, was ohnehin angelegt war. Ln der AlltagsZorstellung ist Fortschritt 
in der Regel mit einem konkreten Diel Zerbunden: –an müsse ja genau wis-
sen, wohin, so wie man beim Bergsteigen immer den Gipfelpunkt Zor Augen 
hat. –ein Ansatz hingegen ist es, zu sagen, wir sollten Fortschritt nicht als 
Fortschritt …hin zuy einem bestimmten Diel denken, sondern als Fortschritt 
…weg Zony einem bestimmten Problem oder –issstand. Wir kxnnen nicht 
immer schon genau Zoraussehen, was die ENekte Zon bestimmten Schrit-
ten sein werden. «as Entscheidende ist dann das Re;eMionsZermxgen, um 
bei dieser Trial-and-Error-–ethode nicht einfach nur immer weiter Zor sich 
hin zu stolpern.

Zur Person
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Rahel Jae9i, 16BB in Pern geboren, ist seit 2006 ürofessorin fSr üraktische 
ühilosophie, Rechts- und Hozialphilosophie an der Perliner Uumboldt-vni-
äersit8t. Heit 201C leitet sie zudem das dortige qentre for Hocial qritiKue, 
das sich den gegenw8rtigen Arisen äon Demokratie und Aapitalismus wid-
met. Yls Gastprofessorin lehrte sie unter anderem an der yale vniäersitN, 
Few Uaäen, an der öudan vniäersitN in Hhanghai und an der Few Hchool 
for Hocial Research in Few york. Hie gilt als zeitgenZssische Vertreterin der 
Aritischen Theorie. «u ihren üublikationen gehZren unter anderen EAapita-
lismus. »in Gespr8ch Sber kritische Theorie3 (mit FancN öraser) und EAritik 
äon Lebensformen3. Hoeben erschien ihr Puch Eöortschritt und Regression3 
im Huhrkamp-Verlag. 

«Fortschritt» ist ein OeitbegriV des europäischen U…. Jahrhunderts. 
Wenn 8enschen ausserhalb der westlichen Welt das Wort «Fortschritt» 
hGren, :lingt in ihren Dhren womGglich so etwas wie Ausbeutung und 
Cnterdrüc:ung mit.
«ie einstige Fortschrittseuphorie, dass alles immer besser werde, weil 
wissenschavlicher, technischer und politisch-moralischer Fortschritt 
ineinandergreifen, hat sich überholt. Aber es ist eben nicht nur so, dass die 
Iarration nicht mehr stimmt, weil sie sich als Trugschluss erwiesen hat. 
Sondern im Iamen des Fortschritts sind fürchterliche «inge angerichtet 
worden. Lm Iamen des Fortschritts haben westlich-imperialistische »räf-
te den angeblich rückschrittlichen Gesellschaven brutale Ausbeutung und 
Gewalt aufgezwungen, um ihnen angeblich zum Besseren zu Zerhelfen. Be-
griNe wie Fortschritt oder Emanzipation sind immer wieder dazu benutzt 
worden, die Gewaltgeschichte der westlichen EMpansion zu überdecken. 
Lnsofern sind das auch die gewaltZollsten BegriNe der Weltgeschichte, an 
denen gewissermassen Blut klebt. «as Blut derer, die man in den …Warte-
saal der Geschichtey Zerbannt hat C

y eine 8etapher von Pipesh Kha:rabartj.
Und eine, die ich besonders geglückt önde. Wenn man sich heute das 
EntwicklungsnarratiZ des Frühauqlärers Turgot ansieht, dann ist das ir-
gendwo zwischen komisch und grauenZoll. «ie –enschheit als ganze, 
schreibt Turgot, würde sich genauso wie jeder einzelne –ensch Zon der 
»indheit bis zur Erwachsenenreife entwickeln. Wenn man mit dieser Vor-
stellung auf andere Gesellschaven blickt, die nicht mit denselben Techno-
logien umgehen, nicht dieselben Praktiken und wissenschavlichen Tradi-
tionen haben, dann ist es ein kurzer Weg zur Behauptung: …Lhr lebt nicht 
einfach anders, sondern ihr seid rückständigH wir helfen euch dabei, euch 
zu entwickeln, damit ihr so werdet wie wir. Und das tun wir dann zum 
Teil, indem wir eure Kebensweise zerstxren und euch ausrotten.y So ist es 
kolonialgeschichtlich ja auch passiert.

Wie lässt sich dann heute noch plausibel dafür argumentieren, dass der 
BegriV dennoch hilfreich sein :ann?
–an muss diese Ldee, dass sich die ganze –enschheit entlang eines einzi-
gen und für alle gleichen –odells entwickelt, endlich aufgeben. Wir brau-
chen stattdessen einen multiplen FortschrittsbegriN, der Zon ganz unter-
schiedlichen Fortschrittsprozessen ausgeht und solche Prozesse dennoch 
als Fortschritt auNassen und bewerten kann.

Nicht eine Oinie, sondern viele Zrozesse.
Ja, und nicht eine Anzahl Zordeönierter Stufen, die erreicht werden müs-
sen. «as ist genau das, was ich mit meinem Anreicherungsmodell des Fort-
schritts Zersuche: Es gibt ganz unterschiedliche Ausgangspositionen. Ge-
sellschaven sind immer mittendrin im Problemlxsen, sie beönden sich im 
Grunde immer in einer »risendOnamik. »rise ist also gar nicht immer etwas 
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Schlimmes. –anchmal sind die »risen eben das, was die Art Zon ReZolution 
herZorruv, die nxtig ist, um die «inge zu einem Besseren zu führen. «abei 
gibt es aber welthistorisch eine Vielfalt solcher Prozesse, die man nicht Zon 
ihrem Ergebnis her gegeneinanderstellen und beurteilen kann.

xGnnen Sie ein Beispiel geben?
Iehmen Sie die zunehmende Einsicht in die Fluidität Zon Geschlechts-
konstruktionen, also die Ldee: Geschlecht ist ein Spektrum, es gibt Ziel-
leicht mehr als nur zwei. Weil sich diese Erkenntnis gegen harte Wider-
stände langsam durchsetzt, gibt es jetzt in manchen Behxrden Formula-
re, wo man als Geschlecht …diZersy angeben kann. Iun gibt es aber Zie-
le, Zor allem aussereuropäische Gesellschaven, die traditionell mehr als 
zwei Geschlechter kennen und deren gesamte KebenspraMis, Rituale, Wert-
Zorstellungen, zum Teil auch kosmologisch-religixse Vorstellungen noch 
nie Zon der Dweigeschlechtlichkeit ausgegangen sind. Sind die jetzt fort-
schrittlicher als wir? Ln gewisser 1insicht Zielleicht. Trotzdem würden wir 
nicht denken, der Prozess, den wir durchgemacht haben, um auf die Ldee 
zu kommen, dass Geschlecht ein Spektrum ist, sei ein nachholender ge-
genüber dem, was diese Gesellschaven schon immer gewusst haben.

8anche Zrobleme des FortschrittsbegriVs scheinen mit dazugehGrigen 
Pen:bildern zu tun zu haben. Warum die öorstellung einer einheitli-
chen Lntwic:lungslinie problematisch ist, haben Sie eben erläutert. Ls 
gibt aber auch andere Pen:bilder, zum Beispiel das Bild des sich erwei-
ternden xreises. Panach bedeutet FortschrittE Per xreis derer, die be-
stimmte Rechte haben, wird grGsser. AlsoE Pie Lhe war früher hetero-
normativ, –etzt gibt es die Lhe für alle. Piese Lrweiterungsthese hin zu 
mehr In:lusion hat auf den ersten Blic: Zlausibilität. Warum ist sie 
trotzdem problematisch?
Weil man dabei daZon ausgeht, dass die Prinzipien selber sich nicht än-
dern. «ie «enkögur ist: Wir haben zum Beispiel schon eine bestimmte Vor-
stellung Zon Gleichheit oder Zon dem, was wir anderen Personen schulden. 
Aber es zählen eben nicht alle überhaupt als Personen. Du unterschiedli-
chen historischen Deitpunkten zählten zum Beispiel Frauen, SklaZinnen, 
»inder oder Besitzlose nicht. Fortschritt als Erweiterung des »reises zu Zer-
stehen, bedeutet dann, dass Schritt für Schritt diejenigen, die sich bisher 
gar nicht im »reis der moralisch releZanten Personen befunden haben, zu 
diesem dazugezählt werden. «as hat ov etwas 1oheitliches: Wir lassen die 
jetzt auch rein. Aber selbst wenn man einsieht, dass da nicht einfach gross-
zügig etwas zugestanden wurde, dass Zielmehr weltgeschichtlich die Zor-
her ausgeschlossenen Gruppen hevig an die –auern haben trommeln und 
klopfen müssen, beZor man sie reinliessH selbst wenn man erkennt, dass es 
kon;ikthave Auseinandersetzungen gebraucht hat, um diese Fortschritte 
zu erzielen 9 dann bleibt trotzdem der «enkfehler, zu glauben, die Prinzipi-
en selbst blieben dabei dann unZerändert. Also: Wir haben schon, was nor-
matiZ richtig ist, jetzt dehnen wir es auf andere aus. «er »reis wird grxsser, 
aber er ändert seinen 0harakter nicht.

Cnd Sie würden zum Beispiel bei der Lhe für alle sagenE Ls hat sich eben 
auch das gesellschaMliche öerständnis von Lhe geändert.
Genau. «as ist nicht einfach ein Eintreten in eine Lnstitution, die dann 
gleich bleibt. Ln dem –oment, wo man sagt: …Ehe für alley, sagt man auch, 
Elternschav ist nicht mehr biologisch gebunden, Geschlecht ist nicht bio-
logisch festgelegt und so weiter. «a Zerändern sich Praktiken und Lnstitu-
tionen in einer Art und Weise, die mehr bedeutet als die Erweiterung des 
»reises derer, die mitmachen dürfen. Iur das ist der wirkliche Fortschritt, 
dass die Gesellschav diesen Veränderungs- und Kernprozess durchmacht 
und dem Einzelnen die eigene KebenspraMis auch ein Stück weit in einem 

REPUBLIK 4 / 11



anderen Kicht darstellt. Unser normatiZes Verständnis daZon, was Gleich-
heit eigentlich heisst, reichert sich an. Und die reine Erweiterungsidee 
leugnet eben diese entscheidende ÄualitatiZe Veränderung auch der Prin-
zipien selbst, nicht nur ihres Einzugsbereichs.

Was bedeutet das für unser öerständnis von sozialem Wandel?
Wenn wir Zon Fortschritt reden, sprechen wir eben nicht nur daZon, wie 
etwas sein soll. Wir müssen uns das –oment dieses Fort-Schreitens, des 
Wandels selber, anschauen und fragen, wie dieser Prozess funktioniert. Ia-
türlich kxnnte man sagen: Lch weiss, was das Diel ist, und jetzt geht es dar-
um, das Engagement, den –ut, den Verstand aufzubringen, «inge beim 
Iamen zu nennen und zu Zerändern. Genau das braucht es auch. Aber 
Ziele glauben, man muss halt irgendwie an dieses Diel kommen und der 
Weg dorthin fügt dem gewissermassen nichts hinzu. Ln meiner »onzeption 
kommt auf dem Weg aber sehr Ziel hinzu.

xGnnen Sie das an einem Beispiel erläutern?
Dunächst: Gesellschavliche Veränderungen geschehen die ganze Deit aus 
allen mxglichen Gründen. Fortschritt ist so etwas wie Wandel innerhalb 
dieses Wandels. !der der Versuch, die Veränderung zu Zerändern. Und die-
ser Wandel hängt stark Zon den umgebenden Bedingungen ab. Dum Bei-
spiel der Umstand, dass Vergewaltigung in der Ehe unfassbar spät sank-
tioniert worden ist. Rein strafrechtlich war in «eutschland Vergewaltigung 
bis in die 5ÜÜQer als …ausserehelich erzwungener GeschlechtsZerkehry de-
öniert. Ln der PraMis führte das dazu, dass Vergewaltigung in der Ehe, wenn 
es nicht zu schweren »xrperZerletzungen kam, kaum jemals geahndet wor-
den ist. Es gibt sie ja Äuasi schon per «eönition nicht, weil in der Ehe eben 
in dieser 1insicht alles erlaubt zu sein schien. Jedenfalls dem –ann.

Ls war in früheren 2eiten –a sogar umge:ehrt ein Recht des 8annes, bei 
«öerweigerung» der sogenannten «ehelichen Z0ichten» die Lhe aufzu-
lGsen.
Genau, es war das Recht des –annes, die Frau auch zu ihren …ehelichen 
P;ichteny zu zwingen. Und der spannende Punkt ist jetzt Zielleicht weni-
ger, dass wir gutheissen, dass sich das geändert hat, denn das setze ich jetzt 
mal Zoraus. Sondern die interessante Frage ist: Wie konnte man über Ge-
nerationen hinweg das Skandalxse daran gar nicht sehen? Wie kommt eine 
Situation zustande, in der das gar nicht wirklich skandalisierbar war? Es war 
ja nicht so, dass die Frauen früher darunter nicht gelitten hätten. «as ha-
ben sie natürlich, dafür haben wir Ziele Deugnisse. Aber das klare Bewusst-
sein daZon, dass das, was mit mir geschieht, nicht nur etwas ist, das mich 
Zerletzt, kränkt, zerstxrt, sondern auch ein Unrecht, etwas, das nicht sein 
soll 9 dieses Bewusstsein und die entsprechende Empxrung ist in einem 
bestimmten gesellschavlichen Rahmen, in dem EheZerhältnisse gesehen 
worden und begriÖich beschrieben worden sind, gar nicht aufgekommen. 
Und um das zu Zerstehen, muss man sich angucken, was eine bestimmte 
gesellschavliche PraMis 9 diejenige, die aus heutiger Sicht Zerwer;ich ist 9 
eigentlich für angrenzende Praktiken, für Iachbarpraktiken hat.

Welche wären das hier?
Dum Beispiel der Umstand, dass –änner eben auch über das Vermxgen der 
Frauen Zerfügt haben oder deren ArbeitsZerträge einseitig au;xsen durven. 
!der Frauen überhaupt erst die –änner fragen mussten, wenn sie einen 
ArbeitsZertrag unterschrieben haben. «as kann man sich heute überhaupt 
nicht mehr Zorstellen. Aber all das waren benachbarte Praktiken, zwischen 
denen es einen Dusammenhang gibt. «a ist zum einen also die Ehe als xko-
nomische Lnstitution, in der es keine Autonomie für die Frau gab. «azu 
gehxrte aber auch ein bestimmtes Verständnis Zon SeMualität, demzufol-
ge Frauen per se passiZ oder erleidend sind, sodass Keiden durch Gewalt 
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auch nur noch ein kleiner Schritt weiter ist. All diese gesellschavlich ge-
prägten Vorstellungen spielten zusammen. hnlich war es mit dem Schla-
gen Zon »indern. Wenn das Ganze eingebettet ist in ein ganzes »onzept 
Zon »indheit, demzufolge die »inder gewissermassen Barbaren sind, die 
wir erst durch disziplinierende Erziehungsmassnahmen zu richtigen –en-
schen machen müssen, dann war das Schlagen Zon »indern, das, was wir 
jetzt zu Recht als unfassbar grausam auNassen, etwas, woZon manche El-
tern mit bestem Gewissen geglaubt haben, es ihren »indern Äuasi schuldig 
zu sein. Ln dem grossartigen Film …«as weisse Bandy ist das sehr gut nach-
zuZollziehen.

Fortschritt entsteht also, wenn sich nicht nur eine einzelne Zra7is, son-
dern ein ganzes Set von Zra:ti:en und Oebensformen verändert H und 
deshalb muss man sich immer auch die herrschenden gesellschaMli-
chen öerhältnisse im Tanzen ansehen?
«ie gesellschavlichen Verhältnisse, ja, aber auch das, was ich die ma-
terielle «imension nenne. Um mal ein ganz banales Beispiel zu nen-
nen: die Eröndung der Schreibmaschine. Es gibt ja ein ganzes Genre Zon 
Angestelltenromanen, Lrmgard »euns …«as kunstseidene –ädcheny zum 
Beispiel oder auch das, was Sie jetzt in …BabOlon Berliny Zorgeführt bekom-
men: Auf einmal gab es durch die Schreibmaschine eine Sorte Zon neuen 
BeschävigungsZerhältnissen, die Frauen oNenstanden. Auf einmal gab es 
Jobs, durch die man als unabhängige junge Frau in solche Büros eintreten 
und als Sekretärin arbeiten konnte.

Sie wollen sagen, die Schreibmaschine war ein 1reiber der Frauen-
emanzipation, auch wenn sie gar nicht zu diesem 2wec: erfunden wor-
den ist?
Genau. Bestimmte Technologien bringen Veränderungen herZor, die sich 
dann mit anderen Entwicklungen zusammenfügen kxnnen. Iatürlich 
braucht man dann immer noch eine Frauenbewegung  Aber was ich sa-
gen will: Es gibt immer auch Veränderungen auf breiterer gesellschavlicher 
Ebene. «ie Pille ist ein anderes sehr gutes Beispiel. !der »rieg. Iach dem 
Dweiten Weltkrieg, wo am Ende die Frauen die Trümmer beiseiteräumen 
mussten, gab es diese eMtrem konserZatiZen Bestrebungen in den Qer-Jah-
ren, als man die Frau im Film, in der Werbung und überall wieder eMtrem 
propagandistisch als 1eimchen am 1erd inszenierte. «as war eine regel-
rechte Rückholbewegung. Weil es im 0haos der letzten »riegs- und ersten 
Iachkriegszeit gar nicht anders mxglich gewesen war, als den Frauen weit 
über das bisherige –ass Verantwortung zu übertragen, kam es danach zum 
Rollback.

Wenn immer auch die gesellschaMlichen Rahmenbedingungen eine 
grosse Rolle spielenE Was bedeutet all das für emanzipatorische Bewe-
gungen?
Dunächst einmal, dass man als soziale Bewegung sich diese Dusammen-
hänge klarmachen muss. –an muss wissen, dass man in einem Feld agiert, 
in dem man bestimmte Bedingungen Zoröndet, die man sich ja auch zu-
nutze machen kann. Es gibt manchmal das –issZerständnis, man müsse 
nur lange genug Auqlärungsarbeit leisten und dann komme der morali-
sche Fortschritt schon irgendwann. «as hat auch die eZolutionär gesinnte 
Sozialdemokratie mal geglaubt, und Walter Benjamin hat sie schwer dafür 
gescholten und gesagt, genau diese Vorstellung, dass man nur wie der Fisch 
im Wasser schwimmen müsse, sei der grosse Lrrtum der Sozialdemokratie. 
Also zweierlei: Iatürlich muss man sich Zon der Vorstellung freimachen, 
dass Fortschritt auch geht, ohne dass wir etwas dafür tun. Aber die Vor-
stellung, dass wir es einfach nur stark genug wollen müssen, ist eben auch 
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falsch. !b und wie sich moralischer Fortschritt gesellschavlich durchsetzt, 
hängt immer auch Zon nicht moralischen Faktoren ab.

xommen wir auf das 1hema S:laverei zu sprechen. Auch hier war ganz 
oVensichtlich der gesellschaMliche Wandel so star:, dass wir heute 
überhaupt nicht mehr verstehen, wie man das –emals hat a:zeptieren 
:Gnnen. Wie :ann man rüc:blic:end er:lären, warum das nicht schon 
früher als absolut indis:utabel betrachtet wurde?
«as ist ein sehr kompleMer, gleichzeitig auch gut untersuchter Fall. Eine 
meiner Kieblingsphilosophinnen, Elizabeth Anderson, kommt in einem 
Vortrag auf den »apitän eines SklaZenschiNs zu sprechen, ein historisch 
überlieferter Fall. «ieser »apitän und SklaZenschi esitzer hat Tagebuch 
über sein Keben als guter 0hrist geführt.

Also –emand, der durchaus nach einer bestimmten 8oralvorstellung 
lebt.
Er gibt minutixs darüber Auskunv, wann er wieder gegen Gottes Gebote 
Zerstossen und solche Sünden begangen hat wie gotteslästerlich zu ;uchen. 
!Nenbar also jemand, der nicht einfach nur macht, was er macht, sondern 
der auch Skrupel hat. Aber interessanterweise keinerlei Skrupel, dass die 
–enschen im Unterdeck seines SchiNs brutalst ZersklaZt worden sind, dass 
bei diesen berfahrten Gewalt geherrscht hat, an der Ziele gestorben sind, 
und dass er die –enschen, die er auf seinem SchiN misshandelt, ausserdem 
einem Schicksal zuführt, in dem die –isshandlung weitergeht. Also alles 
Taten, die maMimal daZon entfernt sind, irgendeiner Art Zon christlicher 
Vorstellung gerecht zu werden.

Wie :ann man sich das er:lären?
«ie klassische Erklärung wäre jetzt wieder die mit dem erweiterten oder 
nicht erweiterten »reis: Für diesen »apitän waren die SklaZen eben gar kei-
ne Personen, auf die er seine christlichen Werte hätte anwenden müssen. 
–oralischer Fortschritt besteht in dieser Theorie dann darin, dass sich der 
»reis derer, die als –enschen behandelt werden, erweitert. Aber die zen-
trale Frage ist doch: Schauen wir bei diesem moralischen Fortschritt nur 
einem Erkenntnisprozess zu oder ist das mehr? Und ich würde sagen, es 
ist mehr. Es ist ein gesellschavlicher Transformationsprozess, in dem auch 
Zerschiedene Spannungen und Widersprüche auvauchen.

xGnnen Sie das ein wenig ausführen?
«ie westliche Geschichtsschreibung handelte ja lange Zor allem Zon den 
heldenhaven weissen Abolitionistinnen, die irgendwann festgestellt ha-
ben, dass das, was sie da tun, im Widerspruch zu ihren berzeugungen 
und den Werten ihrer Religion steht. «er Prozess der Bewusstwerdung 
ging ja aber stark Zon den Widerstandskämpfen der SklaZen selbst aus. 
Und wenn man sich deren Deugnisse ansieht, sieht man auch die ganzen 
Widersprüche in den Positionen der SklaZenhalter. Und in all das spiel-
ten auch gesellschavliche Auseinandersetzungen um den Stellenwert der 
Arbeit hinein. «er Philosoph »wame AnthonO Appiah hat in seinem Buch 
über moralische ReZolutionen die These aufgestellt, erst die grxssere Wert-
schätzung der Arbeit im Kaufe des 5Ü. Jahrhunderts habe dazu beigetragen, 
dass unter weissen industriellen Arbeiterinnen Bewegungen der Solidari-
tät mit den SklaZinnen entstanden. «ie gesellschavlich erkämpve Aner-
kennung des Werts Zon Arbeit konnte irgendwann dann auch den Skla-
Zen nicht mehr ganz Zorenthalten werden. Und natürlich hat sich auch 
die Arbeit selbst, haben sich xkonomische Bedingungen zusammen mit 
politischen Bedingungen Zerändert. Es ist eine Vielzahl solcher «Onami-
ken, die dazu beiträgt, dass der gesellschavliche Veränderungsdruck steigt. 
Kebensformen Zerändern sich auch deshalb, weil sich materielle Bedin-
gungen Zerändern.
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Was, glauben Sie, werden die bei uns heute a:zeptierten Zra:ti:en und 
Oebensformen sein, die für spätere Tenerationen genauso s:andalGs 
und unverständlich sein werden wie für uns heute der Tedan:e an die 
S:laverei?
1oNentlich der Umstand, dass wir Flüchtende im –ittelmeer ertrinken 
lassen. Iatürlich önden auch jetzt schon Ziele –enschen, dass das nichts 
Gutes über Europa aussagt. Und dass es eigentlich nicht haltbar ist, wie 
wir hier leben. «as lässt Zielleicht ein bisschen darauf hoNen, dass man 
in nicht allzu ferner Deit sagen wird, wie absolut illusorisch und irrsin-
nig die Vorstellung war, man komme dieser Situation mithilfe Zon Grenz-
Zerschärfungen bei. «as wäre das eine.

Cnd das andere?
–eine Zegetarisch-Zeganen Freundinnen würden wahrscheinlich sagen: 
«er Umstand, dass du jetzt immer noch so glücklich dein Steak auf dem 
Teller hast, wird dir wahrscheinlich noch in deiner Kebenszeit einmal 
ein ähnliches Gefühl bereiten. «as ist tatsächlich eine Frage, die ich mir 
manchmal stelle. Werde ich mich in zehn Jahren fragen: Wie konntest 
du das noch so lange machen? Lch glaube, unser Umgang mit der Iatur 
wird sich ändern müssen. So, dass uns die heutige Vernutzung und ber-
ausbeutung hoNentlich irgendwann nicht nur als dOsfunktional, sondern 
auch als falsch erscheinen wird, ohne dass wir dabei in eine romantische 
WiederZerzauberung der Iatur zurückfallen.

xommen wir noch zum zweiten grossen BegriV Ihres Buchtitels. Pas 
Buch heisst –a nicht «Fortschritt und Rüc:schritt», sondern eben «Fort-
schritt und Regression». Warum?
Weil ich glaube, dass man das unterscheiden muss. Regression ist nicht 
einfach Rückschritt.

Sondern?
Regression ist nicht einfach nur Veränderung zum Schlechteren, sondern 
ein Zerhinderter, ein blockierter Erfahrungsprozess. Eine blockierte, irre-
geleitete, illusionäre «Onamik. Rückschritte sind zum Beispiel, wenn be-
stimmte Rechte erkämpv und institutionalisiert worden sind, und das wird 
dann rückgängig gemacht. Also: !bama führt eine »rankenZersicherung 
oder wenigstens Ansätze daZon ein in einem Kand, in dem man glaubt, dass 
»rankenZersicherung eigentlich schon »ommunismus ist. «ann kommt 
Trump und macht das rückgängig. –an kxnnte sich aber Zorstellen, dass 
man das auch wieder neu erkämpfen kann.

Also Rüc:schritt, aber noch :eine Regression.
Genau. !der man hat festgestellt, dass bestimmte ältere Apfelsorten, die 
nicht mehr kultiZiert worden sind, eigentlich unglaublich gut schmecken, 
und baut sie wieder an. !der die Kandwirtschav greiv unter xkologischen 
Gesichtspunkten wieder auf bestimmte Prinzipien des Wirtschavens zu-
rück ...

Pa wäre dann Rüc:schritt sogar etwas Tutes?
Ja, weil es eine Re;eMion darüber gegeben hat, in welche Kage uns be-
stimmte industrielle Anbaumethoden gebracht haben und welche Wir-
kung das für –ensch, Tier, Iatur hat. Auch Iostalgie kann man Zielleicht 
manchmal ein bisschen albern önden, aber auch das ist noch keine Regres-
sion.

Sondern Regression bedeutet?
«ass »risen nicht adäÄuat adressiert und thematisiert werden und nicht 
aus ihnen gelernt werden kann. Lm Unterschied zum konserZatiZen Be-
harren soll da nicht einfach nur irgendetwas unZerändert bleiben, Ziel-
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mehr ist Regression auch eine Zorwärtsgerichtete «Onamik. Ein gutes Bei-
spiel dafür ist der Faschismus. Für die Vertreter der »ritischen Theorie, 
der ich mich philosophisch ebenfalls zugehxrig fühle, also für 1orkheimer, 
Adorno, Benjamin und andere, war es ganz bezeichnend, dass sie Faschis-
mus nicht nur als das absolut Bxse, sondern auch als Regression aufge-
fasst haben. Es gibt Zon Walter Benjamin den prägenden Satz: «as Stau-
nen darüber, dass die «inge, die wir erleben, heute noch mxglich sind, 
dieses Staunen sei …kein philosophischesy. Womit er sagen wollte: Wer 
über das Auqommen des Faschismus erstaunt war, hatte ein Zxllig falsches 
GeschichtsZerständnis und ein falsches Verständnis Zon Fortschritt. «enn 
die Regression 9 das haben 1orkheimer und Adorno ja dann in der …«ialek-
tik der Auqlärungy gezeigt 9 war schon im Fortschrittsprozess selbst an-
gelegt. –an muss also fragen, welche regressiZen Tendenzen waren schon 
Zorher die ganze Deit da, als man sich noch im Fortschritt wähnte. Und ent-
sprechend kann es nicht nur um die Erhaltung des Status Äuo gehenH auch 
nicht, wie beim einfachen Rückschritt, um die Wiederherstellung des Zor-
herigen Dustands.

Ls geht also um so etwas wie die innere öerfasstheit einer TesellschaM.
«ie innere Verfasstheit einer Gesellschav, die zu Erfahrungsblockaden 
führt. Um nochmals auf Adorno zurückzukommen: Adorno hat die Re-
gression einen …Verrat am –xglicheny genannt. «as ist ein Gedanke, den 
er in Bezug auf –usik formuliert hat, aber das sind ja bei ihm auch im-
mer gesellschavstheoretische BegriNe. Regression in diesem Sinne ist dann 
nicht Rückschritt, sondern die Verweigerung dessen, was wir eigentlich er-
reichen kxnnten, ein Verrat an den Potenzialen, die wir eigentlich gesell-
schavlich entfalten kxnnten. Regression Zerhindert das, was mxglich wäre, 
wenn wir frei und selbstbestimmt unsere gesellschavlichen Verhältnisse 
gestalten und auf »risen angemessen reagieren würden.

Schon in den letzten Jahren hat «Regression» als politischer BegriV wie-
der eine Renaissance erfahren. Pas Buch «Pie grosse Regression» zum 
Beispiel erschien 4 U  unter dem Lindruc: von 1rump, AfP, Bre7it, dem 
Aufstieg der autoritären Rechten weltweit und der xrise der Pemo:ra-
tie. Wo hilM der BegriV ganz :on:ret, um unsere heutige Tegenwart zu 
analjsieren?
Lnteressant ist, dass der FortschrittsbegriN mittlerweile ein bisschen alt-
backen wirkt, während Regression in aller –unde ist 9 spätestens seit 
dem Erstarken der rechtspopulistisch-autoritären, präfaschistischen Be-
wegungen. Es war einer der Lmpulse für mein Buch, zu sagen: –oment, das 
geht aber nicht, nur Zon Regression zu sprechen ohne den Fortschritts-
begriN, denn das eine ist eben die Rückseite des anderen. Und im Unter-
schied zum »onserZatismus ist Regression immer auch nach Zorn gerich-
tet. «er Soziologe !liZer IachtweO hat in diesem »onteMt Zon …regressi-
Zen Rebelleny gesprochen. «ie regressiZen Bewegungen wollen nicht ein-
fach nur Stillstand. Sie gehen auf die Strasse, sie mobilisieren, sie arbei-
ten aktiZ daran, TransformationsdOnamiken zurückzudrängen. Und sie ar-
beiten mit Sündenbock-–otiZen. Iehmen wir mal den 1ass auf das, was 
sie …Genderideologiey nennen. «ahinter steht ja nicht einfach ein konser-
ZatiZes Familienbild, sondern dieser 1ass ist eine aggressiZe Reaktion auf 
Veränderungen in der Gesellschav. Bestimmte BeZxlkerungsgruppen wer-
den zu Sündenbxcken gemacht für das eigene Keiden an den »risen unse-
rer Gesellschav. Regressionen sind also Zerhinderte Kern- und Erfahrungs-
prozesse, Zerhinderte –itwirkung an Veränderungen, die sich ohnehin er-
geben.

Pie demo:ratiefeindliche und autoritäre Lntwic:lung der vergangenen 
Jahre hat sich –a noch zugespitzt. In Oändern weltweit lassen sich öer-
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schiebungen nach rechts beobachten. Selbst eine 1rump-Wiederwahl 
ist eine durchaus realistische Dption. Warum ist es nicht gelungen, die 
antidemo:ratische Regression einzudämmen?
!bwohl diese Bewegungen sich ähneln, auch in ihren Feindbildern, gibt es 
da sicher unterschiedliche Erklärungen für unterschiedliche Känder. –xg-
licherweise aber gilt generell, dass man sich zu sehr darauf konzentriert hat, 
das schon Erreichte zu erhalten, also die liberale «emokratie gegen diese 
Regressionsmomente und die Autoritären zu Zerteidigen. Wenn man aber 
nicht zugleich den Weg nach Zorn in die Emanzipation geht, dann kann 
man noch nicht mal das erhalten, was man hatte. Lch schliesse mein Buch 
ein bisschen proZokatiZ mit Rosa KuMemburgs Formel …Sozialismus oder 
Barbareiy. Auch dies war in einer Deit gesprochen, die Zon massiZ regressi-
Zen Tendenzen jeder Art geprägt war. Was sie damit meinte, ist nicht ein-
fach: Es gibt diese beiden AlternatiZen, und ihr kxnnt die eine oder die an-
dere wählen oder alles beim Alten lassen. Sondern die Aussage ist: Wenn 
man nicht bereit ist, eine grundlegende Transformation Zorzunehmen und 
in einer massiZen »risensituation die Probleme an der Wurzel zu fassen, 
hat man eigentlich nichts in der 1and, und dann eben droht die Barbarei.

Pas sehen Sie heute auch wieder?
Lm Grunde ist es genau das, was in «eutschland die 0«U macht: sich immer 
mehr anzugleichen an die Forderungen Zon Rechtsaussen und den ganzen 
Anti-–igrations-«iskurs mitzumachen. «amit legitimiert man nur die re-
gressiZ-rechtsautoritäre Agenda. «ie funktioniert ja Zor allem über die zwei 
grossen Themen: gegen die –igration und gegen ueerness. Es geht also 
sozusagen gegen den Fremden und die andere 9 weil es in diesen Berei-
chen im –oment zeitgenxssische emanzipatorische «iskurse gibt. Iatür-
lich muss man die Autoritären genau dort auch attackieren, und wenn sie 
gegen Äueere Rechte, gegen Ge;üchtete und gegen –igranten Zorgehen, 
muss man sich schützend daZorstellen. Aber man muss eben auch die Vi-
sion einer emanzipatiZen Transformation anbieten und Zorantreiben.

Nun erleben wir derzeit eine 8ehrfach:rise, und die einzelnen xrisen 
scheinen Aufmer:sam:eit voneinander abzuziehen. Pie 8enschen in 
der C:raine sind in Sorge, wegen des xrieges in Nahost vergessen zu 
werden. Purch beide xriege, die a:tuell die WeltGVentlich:eit in Atem 
halten, und vorher durch die Zandemie ist wiederum die xlima:rise 
als auptthema abgelGst worden. Bedeutet der Oern- und Lrfahrungs-
prozess, von dem Sie sprechen, für die Tegenwart, wir müssen eine Art 
von Zolj:risen-xompetenz ausbilden?
Ganz bestimmt. Und der sich anreichernde Erfahrungsprozess müsste dazu 
führen, dass wir nicht eine »rise gegen die andere ausspielen. Wir brau-
chen ja leider gar nicht mehr so Ziel Fantasie, um uns Zorzustellen, was es an 
sozialen Verwerfungen geben wird, wenn die »limakrise so weitergeht wie 
bisher. Und sich dann hinzustellen und zu sagen, wir machen jetzt aber mal 
wieder auf national, wie das in «eutschland jetzt ausser der Af« auch die 
Wagenknecht-Fraktion macht C Es ist natürlich eine regressiZ-illusionäre 
Position, zu glauben, dass man so einfach lxsen kann, was global mitein-
ander Zer;ochten ist.

öon welchem mGglichen Fortschritt erhoVen Sie sich, dass er 4 4  end-
lich so etwas wie einen spürbaren Purchbruch erlebt?
Lch muss gestehen, im –oment bin ich wirklich nicht sehr hoNnungsZoll. 
–an hätte hoNen kxnnen, dass es wenigstens bei der »limakrise endlich 
mal spürbare Fortschritte gibt. Aber wenn ich sehe, dass jüngst beim glo-
balen »limagipfel die lstaaten eine besonders prominente Rolle spielen, 
dann kann ich nur sagen: «ie Regressions-Skala schlägt nach oben aus bis 
jenseits der –esswerte. Ioch während der Pandemie hat man hoNen kxn-
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nen, dass die Vermarktlichung aller Grund- und Kebensgüter wie Gesund-
heit, Arbeit, Bildung ein wenig zurückgedrängt wird. Es ging ja bis hin zu 
–acron, dass er gesagt hat, Zielleicht ist der –arkt nicht der richtige !rt, 
um Gesundheit zu liefern. Und ich dachte, jetzt kxnnte sich mal die Einsicht 
durchsetzen, dass bestimmte Güter nicht marktfxrmig behandelt werden 
dürfen, sondern Zergesellschavlicht werden müssen. Aber das ist ja alles 
überhaupt nicht passiert. Lch bin übrigens auch nicht so ein 1oNnungsfan, 
weil ich önde, das gehxrt eher in die »irche. Aber natürlich muss man für 
eine realistische 1oNnung das Gefühl haben, dass da gerade ein Potenzial 
istH dass etwas auf Veränderung hindrängt. Lm –oment denke ich bei so 
Zielem, das wird immer nur schlimmer. Aber ich mxchte Lhnen das jetzt gar 
nicht zum Jahreswechsel so als depressiZe Iote mitgeben.

An wen oder was halten Sie sich denn, wenn es ganz düster wird?
(überlegt)

Auch an die Zhilosophie?
Lch würde schon sagen, das hilv manchmal. Kiteratur sowieso auch. Und 
Arbeit. Wenn man wirklich «inge durchdenken und sie wenigstens irgend-
wie fassbar machen kann. «ann gibt es noch die sozialen Bewegungen, die 
auf konkrete Veränderungen hinwirkenH die, auch wenn die »onjunktu-
ren der Aufmerksamkeit sehr schwankend sind, an gut begründeten Trans-
formations-Vorstellungen arbeiten und die echte Kern- und Erfahrungs-
prozesse durchmachen. «ie VergesellschavungsinitiatiZen sind ja ein Bei-
spiel dafür. «as gibt mir dann immer ein bisschen –ut. Ja, und das andere, 
woran man sich hält, ist natürlich: an –enschen, die einem nahestehen.
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